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Stubenrauch unö der Geist Potsdams
Leipzig , 10 . Oktober . Eigener Drahtbericht . ) Die heutige

Vernehmung des Zeugen Heinz Stubenrauch ist eine

Bestätigung unserer gestrigen Ausführungen über den Ratio -

naien Jugendbund . Sie machte geradezu den Eindruck einer

Illustration zu den Erzählungen des Studienrates Rctsch , des

Vorsihenden des Nationalen Jugendbundes . Stubenrauch ,

18jährigcr Unterprimaner des Steglitzer Real -

gymnasiums , gehört zwar nicht dem Nationalen Jugendbund �

an , aber dem Bund der Aufrechten , dessen Ziel es

ist , „ den alten deutschen Geist hochzuhalten " . Genau so hieß

gestern auch der Zweck des Scationalen Jugendbundes . Es

sind viele Namen für ein und dieselbe Sache und die ange - �
gebenen Zwecke , wie „ alter deutscher Geist , Geist !
von Potsdam " usw . , sind so allgemein formuliert , daß

jedes mordlustige Mitglied sich darunter denken kann , was

es will .

Heinz Stubenrauch ist der Typus eines jugendlichen Mit -

gliedes einer nationalen Mördcrbande . Seine Eltern — der

Vater ist General , der von der Republik Geld

bezieht — gehören ebenfalls dem „ Bund der Aufrechten " an .

Heinz Stulienrauch war IS Jahre alt . als er in jenen Bund

eintrat . Heute , nachdem seine Rolle in der Rathenau - Mord -

Angelegenheit ausgeklärt ist , bleibt er immer noch Schüler des

Steglitzer Realgymnasiums . Der Sohn eines Arbeiters , der

einen Festzug am 1. Mai mitmachte , wäre längst aus der

Schule gejagt .
Heinz Stubenrauch schrieb an die Organisation C. , ob sie

ihm bei seinem Vorhaben behilslich sein könnte . Er wird

natürlich nicht - zugeben , daß sein Vorhaben die Ermordung
RatHcnaus gewesen ist . Jetzt will er sich nur deshalb an die

Organisation gewandt haben , weil er einen Revolver

haben wollte . Es ist durchaus möglich , daß in einem

minderjährigen Mitglied des Bundes der Aufrechten der

Wunsch nach einer Pistole genau so kraus ist , wie der nach

einem Mord . Die erwachsenen Mitglieder haben bereits ihre

Pistole .
So wie dieser Stubenranch sieht die nationalistische

Jugend aus . So sehen die Söhnchen unserer nationalen

Generäle und Universitätslehrer aus . Die Lektüre des Testa -
ments Friedrichs des Großen genügt ihm angeblich , um

Rathenau zu verfolgen . Sein Auftreten ist forsch , seine
Stimme hell , seine Nase keck, sein Gesichtsausdruck ohne Inhalt
und seine Feigheit so riesengroß , daß damit zehn nationale

Vereine ausreichen könnten .
» »

♦

Siebenler verhandlungslag .
BS . Leipzig , den 10. Ottober 1922 .

Die nach dorn fflemiß von Konfekt erkrankten Angeklagten

scheinen am heutigen siebenten Bcrhandiungstag wieder völlig her -

gestellt zu sein , bis auf Warnecke , der immer noch blaß und elend

aussieht . Ueber das Ergebnis der chemischen Untersuchung der

anscheinend vergifteten Schokolade verlautet noch nichts Endgültiges .
Zur Heuligen Verhandlung ist

auch der kost « zur Stelle .

den Kern und Fischer in Schwerin zurückgelassen hatten .
über dessen Verbleib der Angeklagte Ilsemann bekanntlich jede Aus -

kunft verweigerte . Wie erinnerlich , hatte der Oberreichsanwalt bei

der Vernehmung Ilscmanns darauf hingewiesen , daß man den

Koffer gefunden hebe und ihn noch im Lauf « der Verhandlung nach

Leipzig bringen werde .

Nach Eröffnung der Derhandtung wurde in der Beweisaufnahine

fortgefahren und zunächst die Krankenschwester Fräulein
Helene Kaiser aus Ebarlottenburg vernommen , die seiner Ze�t
dem tödlich verletzten Minister die erste Hilfe leistete . Die Zeugin
bekundet , daß sie am Vormittag des 24 . Juni an der Ecke der

Königsallee und Erdener Straße auf einer Bant gesessen habe , da
sie auf die Straßenbahnlinie 176 wartete , um nach der Stadt zu
tabrcn . Plötzlich sei von fmndefchle her ein Auto auf der
Königsallee erschienen , in dem ein einzelner Herr saß und
diesem Wagen folgte in schnellerer Fahrt ein zweites Auto , das
dann an der Ecke der Allee neben dem ersten fuhr . Plötzlich stand
in dem zweiten Auto ein großer Herr auf , griff zu einer

Pistole mit einem langen Schaft

und zielte , als wenn er in die Gärten an der Königsalle ? schießen
wollte . Im nächsten Moment hörte man das Tack - tack - tack mehrerer
Schüsse und das zweite Auto schoß mit Schnelligkeit in die Wallot -
straße ein . Vors . : Wieviel Schüsse waren es ? Z e u g i n i Minde -
ftens vier bis fünf . Ich sah dann das erste Auto noch ein Stückchen
weiter fahren , plötzlich gab es einen großen Knall und «ine
R a u ch w o l k e , so daß ich dachte , der Wagen explodiere . Ich lief
schnell hinzu und fand im Auto einen Herrn liegen , während die
P o l st e r u n g b r o n n t e. Ich trat das Feuer aus und stügte den
Herrn , der anfck >einend schwer verletzt war und stark blutete , aber
doch noch Lebenszeichen von sich gab . Er sah mich mit großen
starren Augen an , gab aber auf mein « Frage , was denn passiert
fei , keine Antwort , da er wohl bewußtlos war . Der Ehauiseur
drehte den Wagen dann ichle-. inigst um und wir fuhren zur Woh -
nung des Ministers zurück . Kurz vor Hundekchie ist er dann aber
bereits im Wagen gestorben . Vors . : Saß der Minister frei im

Wagen , als Sic das Tuto zuerst sahen ? Zeugin : Jawohl , er laß
m der linken Ecke . Vors . : so daß er von allen Seiten getroffen

werden konnte ? Zeugin : Jawohl . Beisitzer Fehrenbach :
Fuhr das zweite Auto beim Vorbeifahren ekwas langsamer ?
Zeugin : Jawohl .

Dann wurde

der Chauffeur Raihenaus , Prozeller ,

vernommm , der an dem fraglichen Tage den von der AEG . für
den Minister gestellten Wagen gesteuert hatte . Prozeller sagt aus ,
daß er um 11 Uhr von der Rathenauschen Villa abgefahren sei.
Gerade als er mit 35 bis 40 Kilometer Geschwindigkeit an der Ecke
der Erdencr Straße die Kurve der Königsallce nehmen wollte ,
habe er mehrere einzelne Schüsse , und zwar etwa drei bis vier ge -
hört . Er stoppte den Wagen ab und oernahm im nächsten Moment
in schneller Folge

acht bis neun Schüsie wie aus einem Maschinengewehr .
Dann gab es eine Explosion und , als der Chauffeiw sich um -
drehte , sah er in einem zweiten Auto , das mit großer Schnelligkeit
in die Wallotstraße einfuhr , einen nach rllckwäi ts über die Lehne
gebeugten Herrn mit der Pistole in der Hand , der sich dann auf -
richtete , nach vorn unitrehte und wieder Platz nahm . Vors . :
Die letzten Schüsse kamen also mehr von vorn ? Zeuge : Jawohl .
Die ersten Schüsse wurden von hinten , halbrechts ab -
gegeben , die zweiten dann von vorn . Mein erster Gedanke war ,
weiterzufahren , weil ich wußte , daß die Wallotstraße wieder in die
Königsallce einmündet und ich die Täter einholen wollte . Als ich
aber merkte , daß der Minister noch Lebenszeichen von sich gab ,
fuhr ich mit dem Fräulein Kaiser schleunigst nach seiner Wohnung
zurück . Unterwegs rief mir dann die Dame zu : Dex Minister ist
gestorben . Aus weiteres Befvsgen ertlärte der Zeuge , daß sein
Wagen schon etwas in die Kurve hineingegangen war als sich die
Ta : ereignete . Der Minister habe seine Wohnung nicht immer zu
bestimmter Zeit verlassen . An jenem Tage sei es etwas später
als gewöhnlich geworden . Er habe den Wagen für ff 11 Uhr be -
stcllt , sei aber erst um 10 . 50 Uhr Minuten abgefahren , während
er sonst nm ff 10 Uhr die Wohnung verließ . Beisitzer Müller :
Stand Ihr Wagen auf der Straße oder aus dem Hof der Villa ?
Zeuge : Ich habe stets auf der Straße gehalten . Beisitzer
Müller :

konnte also Ihr Auto beobachtet werden ,
ob es nach oor der Villa stand ? Zeuge : Jawohl .

*

Nach dem Chauffeur Rathenaus wird der Primaner
Stubenrauch vernommen , der als einer der Urheber des
Mordgedankens gilt . ,

Ter Anschlag auf Voft .
Die Ermittlungen der Berliner Polizei über

das angeblich am Sonntag auf den Angeklagten im Leipziger Pro -
zeß V o ß oerübte Attentat sind nach nicht zum Abschluß gelangt .
Es steht aber bereits fest , daß die van Voß gegebene Darstellung
nicht in allen Teilen richtig ist . Man kann mit Bestimmtheit sagen ,
daß es sich nicht um einen politischen Anschlag ge -
handelt hat .

Verhaftung von Gberlänüern .
Wegen Mordverschtvörung .

Wie der „ B. Z. " aus München gemeldet wird , wurden dort
auf Grund eines Haftbefehls des Staatsanwalts oerschiedene Mit -

glieder der Organisation Oberland , darunter der

Hauptmann Bcppo Römer , Dr . Fritz Bartels , der sogenannte
Hauptmann Ludwig Oesterreicher und der Kaufmann Friedrich
Endres , wegen Verdachtes der Vorbereitung und Aus -
forder ung zum Mord festgenommen . Die Beschuldigten sollen
an die Mitglieder des Bundes Oberland Aufforderungen zur Be -
gehung oerschiedener Verbrechen und Vergehen gerichtet haben . Es
soll sich nach der „ München - Augsburger Abendzeitung " um die ge -
plante Ermordung politischer Persönlichkeiten
handeln .

Neuregelung üer Seamtengehälter .
( vrnndsätzliche Anordnungen .

Zn der Heuligen Kabinelissihung wurde die vom Reichsfinanz .
Ministerium ausgearbeikele Desoldungsoorlage beralen und

angenommen . Zu der Vorlage sind die bisherigen Teue¬

rungszulagen in die Grundgehälter und Oriszuschiägc
eingebaut . Die Ortszuschtäge sind mit Rücksicht auf das inzwischen
in Kraft getretene Reichsmietengcseh und als Ersah für die bisherigen
widerruflichen Wirlschastsbeihilsen enisprechend erhühi worden . Dem

wiederholien Wunsche des Reichsiages nach vcrmehrier Berücksichti¬
gung der sozialen Besoidungsbesiandieile gemäß sind die Kinder -

zuschlage st ä r k e r erhöht als die Grundgehälter nnd außerdem
ist für die ocrheiraiclen Beamten die Gewährung eines um Z vom
hundert höheren Tenmnigszuschlags von Grundgehalt und Orts -

Zuschlag in A' . tssickzt genommen . Die Kinderzuschläge bleiben nach
wie vor für alle Beamtcnzruppen gleichmäßig hoch . Für die Pensio -
näre sind die entsprechenden Folgerungen gezogen worden .

Das gesetzliche Witwengeld soll von vier Zehntel auf sechs
Zchnicl des Ruhegehalts des Mannes erhöht werden , dafür sollen
die Witwen in Zukunft nur den allgemeinen leuerungszuschiag zu
ihrem Witwengeld erhalketh Die Vorlage geht noch heute dem
R e 1 ch s r a t zu und scll dem Reichstag bei seinem Zusammen -
treten am 17. d. M. bereits ooriiegen .

Wilhelm , der Wahlrechtsfreund .
Zur Kritik der Kaiscr - Memoiren .

In der Nr . 474 des „ Vorwärts " vom 7. d. M. ist bereits

nachgewiesen , daß die Erzählungen Wilhelms über
die Verschleppung der preußischen Wahlreform durch
Bethmann Hollweg jeder tatsächlichen Unterlage entbehren ,
und daß an der Verschleppung Wilhelm selb st
die Hauptschuld trägt . Zur Ergänzung sei es gestattet , daran

zu erinnern , daß der ehemalige Kaiser n o ch i m I u l i 1 9 1 7
im Grunde seines Herzens ein entschiedener Gegner
des gleichen Wahlrechts gewesen ist , und daß er sich.
wenn er schließlich dem Drängen Bethmanns nachgegeben hat ,
nicht von dem Gefühl leiten ließ , daß der Mann , der mit dem
Eisernen Kreuz heimkehre , nicht mehr klassifiziert werden
dürfe , wie er sich in seinen Phantasien so geschmackvoll aus -
drückt , sondern daß ausschlaggebend für ihn einzig
und allein sein eigenes persönliches Interesse
gewesen ist .

In der Oeffentlichkeit ist es bisher wenig bekannt , daß
sich am 9. Juli 1917 ein K r o n r a t unter Wilhelms Vorsitz
mit der politischen Lage und insbesondere mit der preußischen
Wahlrechtsfrage befaßt hat . Während Bethmann Holl -
w e g in seinem einleitenden Referat den Standpunkt vertrat ,
daß wir nach dem Kriege , ohne schwere Erschütterungen des
Staatswesens heraufzubeschwören , nur das gleiche Wahl -
recht einführen könnten , und in dieser Beurteilung der poli -
tischen Lage von einigen Ministern unterstützt wurde , be -
kämpfte Herr v. Loebell , der damals noch an der Spitze
des Innenministeriums stand , den Bethmannschen Vorschlag
auf das entschiedenste . Ihm traten u. a. Frhr . v. Schar -
l e in e r und Dr . L e n tz e zur Seite . Wilhelm selbst
geruhte , zweimal in die Debatte einzugreifen , er konnte
sich aber zu einer bestimmten Stellungnahme nicht entschließen�
ja er hat offenbar die ganze Situation nicht be -
griffen . Nicht die wirtschaftlichen Nöte des Volkes , nicht
die Fragen des Volksrechts waren es , die ihn bewegten , son -
dern einzig und allein sein und seines Hauses Geschick . Man
höre , wie sich in seinem Hirn die Dinge widerspiegelten :

Lloyd Georg « , so führte er aus , habe in seiner letzten Rede
„ mit diabolischer Niedertracht " zum Ausdruck georacht , daß mit dem
autotratischen Deutschland kein Frieden zu schließen sei. Dadurch
habe sich der Reichstag „ beeindrucken " lassen . Das Wart sei in die
Masie hineingeworfen , und auswärtige Agitatoren sorgten dafür ,
daß dieser Gedanke in Deutschland propagiert werde . Es sei daher
unleugbar , daß die jetzigen Beunruhigungen auf aus -
wärtigen Einfluß zurückzuführen feien . Die Falze der Lloyd
Georgeschen Propaganda sei , daß man sich im Reichstag ? loillig
zeige , diesem Drängen nachzugeben , damit man Frieden erhalte .
Man müsse sich aber einmal die Wirkungen klar machen , die
ein solches Nachgeben zeitigen würde . Selbst wenn es dazu käme ,
daß an Stelle des Deutschen Reiches wieder eine S t a a t s f a r m
wie der alle Deutsche Bund geschaffen , und wenn in Preußen
das allgemeine gleich « Wahlrecht eingesührt würde , man also alles
getan hätte , was gefordert werde , so würde Lloyd George doch noch
sagen: das ist noch nicht genug , die Fürsten müsien fort , das Haus
Hohenzollern muß verschwinden . Den König von Griechenland habe
er bereits oerdrängt , der italienische König stehe auch nicht mehr fest .
seinen eigenen König habe Lloyd George einstweilen noch anstands -
halber leben lasien , aber die Hohenzollerndynastie , sag « er , müsie
gestürzt werden . Während „ Er " also den Frieden durch seine Arme ?
erringen könne und wolle , solle er statt dessen mit seiner gesamten
Familie von der Weltbühne abtreten . Er schildere dies nur , um zu
zeigen , wohin wir durch solche Verhandlungen kommen könnten ,
wenn wir nicht in Ruhe auf die Erfolge der Armee und der N- Boote
wartcien , die sicher nicht ausbleiben würden .

So Wilhelm in einem Kronrat . der sich mit den Lebens -
fragen des deutschen und des preußischen Volkes beschäftigte .
Was kümmert ihn der Hunger der Massen , was die fortschrei -
tende Verelendung des Volkes ? Einzig und allein sein eigene »
Geschick liegt ihm am Herzen . Lloyd George erscheint ihm
als der schwarze Mann , der nickt eher ruht , als bis die Hohen -
zollerndynastie verschwindet , selbst wenn ihr Repräsentant sich
gnädigst dazu versiebt , seinen Widerstand gegen die Demo -
kratisierung des Wahlrechts und der Verfassung aufzugeben .

Im übrigen weiß Wilhelm zu der Wahlrechtsfrage nichts
anderes zu sagen , als daß er den Ministern und Staatssekre -
tären für ihre eingehenden und tiefgründigen Vorträge seinen
Dank ausspricht und das Versprechen abgibt , daß er „ die für
Preußens Zukunft so einschneidende und bedeutungsvolle
Frage noch weiter erwägen und alsdann seine Entschließung
fassen " werde .

Und dieser Mann , der am 5. Juli 1917 noch nicht wußte ,
was er wollte , der sich ein Jahr vor dem Zusammenbruch noch

zu keinem Entschluß aufraffen konnte , sondern immer noch an
einen glücklichen Ausgang mit Hilfe der U- Boote rechnete ,
der die geschichtlichen Zusammenhänge so wenig erkannte , daß
er sich einredete . Lloyd George schwebe kein anderes Ziel vor

Augen als die Absetzung sämtlicher Potentaten , dieser Mann

hat jetzt den traurig - n Mut , die Weltgeschichte zu verdrehen
und zur Verherrlichung seiner eigenen Person seine Ratgeber
von ehemals zu verleumden . Wenn Wilhelm schon 1914/13

1 den Gedanken vertreten hätte , daß der Mann , der mit dem
1 Eisernen Kreuze heimkehre , bei der Wahl nicht mehr tlassi -



liniert werden dürfe , so wäre es überflüssig gewesen , drei

Jahre später in einem Kronrat die Frage gleiches Wahlrecht
oder Pluralwahlrecht zu erörtern .

Nebenbei bemerkt hat Herr v. Loebell , der in seiner Denk -

schrist ein Pluralwahlrecht mit Zusatzstimmen für Lebensalter ,

Kinderzahl , Vermögen , Einkommen , selbständige Erwerbs¬

tätigkeit und Schulbildung vorgeschlagen hatte , sich in der

Kronratssitzung im Gegensatz zu Vethmann Hollweg mit aufs

schärfste gegen das gleiche Wahlrecht ausgesprochen , da aus

dem Kampf im Schützengraben allein ein Anspruch aus
Gleichberechtigung bei den Wahlen nicht gefolgert werden

könne und da aus etbischen und moralischen Gründen eine

Gliederung des Volkes bleiben werde und müsse . Loebell hat
in der Kronratssitzung zwar das Verhalten der Alldeutschen
verurteilt , aber nicht minder scharf ist er ' gegen die Schreib -
weise des „ Berliner Tageblatt " und gegen die gesamte Linke

zu Felde gezogen . Seine Beziehulmen zu seinen bisherigen
Freunden brauchen wegen seines Verhaltens in der Wahl -

echtsfrage also durchaus keine Trübung zu erfahren .

Die Reichspräsiöentenwahl .
Gräfte Verlegenheit bei Eberls Gegnern .

Der „ Tag " zeigt sich etwas aufgeregt über die Nachricht ,
daß beim Reichskanzler in Konstanz Besprechungen von

Parteivertretern über die Wahl des 3. Dezember ftatPefundcn
haben sollen , um eine „ überparteiliche Kandi -
d a t u r " Eberts vorzubereiten . Wir haben keinen Anlaß , die

Neugierde des „ Tag " zu befriedigen , meinen aber , daß solche
Vorbesprechungen das sclbswerständlichste Ding von der Welt

sind . Entweder es geht jede Partei für sich allein vor , dann
wird Ebert im ersten oder im zweiten Wahlgang als Sozial -
demokrat gewählt , oder aber mehrere Parteien verständigen
sich untereinander auf einen gemeinsamen Kandidaten . Erfolgt
die Verständigung mit der Sozialdemokratie , so kann der
Kandidat nur Ebert sein , erfolgt sie ohne die Sozialdemo -
" ratie , so kommt es zur Entscheidung zwischen Ebert und einem

bürgerlichen Sammelkandldaten .
Ebert wird aber auf alle Fälle auch viele nichtsozialdemo -

kratische Stimmen erhal ' en . So schreibt jetzt sogar die

„ Deutsche Allgemeine Zeitung " :
Herr Ebert gewann während seiner Amtszeit in hohem Maße

die Achtung des Bürgertums , namentlich aller , die sein
erfolgreiches Wirken beurteilen konnten . Er zeigte .
sich in schwerer Zeit seinen gewiß nicht leichten Aufgaben weit

mehr gewachsen , als zu erwarten schien , und ist in der Erschcinun -
gen Flucht der Nachkriegszeit eine seltene Ausnahme als Persön -
( ichfeit , deren Ansehen und Bedeutung sich nicht minderten ,

sondern vermehrte n. In naher Zukunft werden größere Auf -
gaben an ihn herantreten . Der Ausgleich mit Frankreich , die mehr
sachliche als rein poliiische Behandlung dev Reparationsfrage , die

Lösung manches anderen internationalen Problems erscheinen mög -
lich . Dies böte dem bewährien und daher gegenwärkig kaum ersetz -
baren Staaisches Gelegenheit , sich das Vertrauen und die Dankbar -
kcit aller Deutschen zu gewinnen .

Wollte die Volksparlei eine eigene Kandidatur ausstellen ,
so wäre eine solche Anerkennung des Gegners als „ kaum er -

setzbar " eine schlechte Wahlvorbereitung . Unverständlich bleibt .

daß die „ D. A. Z. " , statt die schleunige Wiederwahl des „ be -

währten Staatschess " zu befürworten , einer neuen Hinaus »
schiebung des WgVterms « s das Wort rede -

Die übliche ivahirnache . Die „ Leipziger Neuesten Nachrichten '
behaiivten , der Iusiizminister habe den ehemaligen Kommunisten
Dr . Kurt Ecrer , Leipzig , als Hillserbeiter ins Justizministerium
geholt . Das Blatt knüpft daran eine Reihe niedriger Verdächtigungen
und fordert zum Schluß auch die Arbeiter auf , am 3. November
dementlprcchend zu handeln . Wie die „ Leipziger Votkszeitunz " er -
fährt , sind die Behauptungen des Leipziger Volksparteiblattes er -
stunlen und erlogen .

Oberst Tylander , der bekannte deutschvölkische Agitator , ist in
München endgültig aus der Bayerischen Mittelpartei ( Deutsch -
nationale Volkcnarlei ) auegeschlossen .

Ein Demenll BranNngs . Braniing dementiert aus Stockholm
formell die Nachricht , daß er Verhandlungen mit Berlin über einen
Eintritt Dentschttinds in den Völkerbund angeknüpft habe .

Llopü George verteiülctt sich .
London , Ib . Oktober . ( EE. ) Die englische Regierung veröffent -

licht jetzt das stenographische Protokoll über die Zusammenkunft , die

Lloyd George am 21. September mit ZV Mitgliedern des

Generalrats der Gewerkschaften hatte . Das Protokoll
war bisher geheim gehalten worden , um Komplikationen zu ver¬

meiden . Nach dem runmehr vorliegenden ausführlichen Bericht er -

klärte Lloyd George im Berloufe dieser Begegnung , die Politik der

englischen Regierung entspreche im wesentlichen der der Arbeiter -

parte ! . ( ? ) W- enn die engüfche Regierung strenge Maßnahmen in

Aussicht nehmen müßte , so geschah dies , weil sie überzeugt war , daß

diese Maßnahmen geeignet wären . Konflikte zu oermeiden . Wenn

England sich mit einem mündlichen Protest begnügt hätte , so wäre

ein Zustand eingetreten , der den Krieg unvermeidlich gemacht hätte ,
und der Krieg wäre nicht auk KleVcisien beschränkt geblieben , sondern

hätte auf Europa übergegriffen . Die Regierung tat alles , um den

Krieg zu vermeiden . Kleinasien stehe nicht unter englischer Kontrolle .

Mit Unternehmungen in Kleinasien könne England sich nicht ein -

lassen , aber es muffe verhindern , daß der Brand sich auf Europa

ausdehne . Die Behauptungen , England habe an Griechenland
Geld gegeben , feien falsch . Nicht ein Sixpence - Stück sei den

Griechen gegeben worden Weder in Geld noch in Waren sei den

Griechen eine Unterstützung gewährt worden . Als diese nach

Smyrna gingen , sei ihnen erklärt worden , daß sie auf ihre eigenen

Kosten dorthin gingen und daß sie allein die Verantwortung dafür

zu übernehmen hätten . — Das englische Kabinett würde es mit Vcr -

gnügen sehen , wenn

der Völkerbund die Meerengen bcsehlc

Nur müßte natürlich vom Völkerbund eine geeignete Truppenmacht

eingesetzt werden , um darüber zu wachen , daß die Meerengen
neutral und frei bleilben . Sobald sich England auf die Friedens -

konferenz begeben werde , wolle es feine ganze Macht zugunfton einer

Politik benutzen , die vorteilhaft für jedes Volk wäre . Aber der

Schlüssel zu den Meerengen müsse sich in der Tasche

desVölkerbundesbefinden . Die Meerengen müßten eben -

sc wie alle anderen internat onalen Seewege für die Schiffahrt aller

Völker frei sein . Alle Schiffe müßten in das Schwarze Meer ge -

langen und wieder zurückkommen können , ohne beunruhigt zu wer -

den . Auf das Wort der Türken allein könne man sich
nicht verlassen . Aber die Kontrolle des Völkerbundes würde

genügen . Der Völkerbund müsie auch entscheiden , ob es notwendig

wäre , die Meerengen zu befestigen , um ihre Freiheit zu sichern . Eng -
land sei es auch gewesen , das Griechenland verhinderte , die neu -

trale Zone zu betreten . Die englische Regkrung wolle , daß die

Türken ebenso behandelt würden wie die Griechen . Bis der Friede

unterzeichnet sein werde , solle es weder dem einen noch dem anderen

gestattet sein , in die neutrale Zone , die England im Namen der Al -

liierten besetzt halte , einzudringen . Wenn die Frag « des Minder -

heitenfchutzes und der Grenzen von Thrazien zu Er -

örterungev Anlaß geben könne , so gelte dasselbe nicht von der Frei »

hcit der Meerengen . Hier könne England nicht nach -

geben . Bis die Konferenz nicht ein Abkommen geschlossen haben

werde , könne Englabd die Besetzung der Meerengen nicht gestatten .

Kampfansage öer Gervrrk�asten .
London , Ib . Oktober . ( EE. ) Der Generalrat der Gewerkschaften ,

der parlamentarischen Gruppe der Arbeiterpartei ( Lobaur Party )
und das Ere�utivkomitee der Arbeiterpartei hielten gestern eine ge -

meinsame Sitzung ab und bcsch ' . osscn , gleichsam als Anrwort auf das

Protokoll der englischen Regierung vom LI . September , ein Man ! »

f e st herauszugeben , In dem es Hecht :
Die gegenwärttgen Ereignisse böten auch nicht den geringsten

Anlaß , der einen Krieg rechtserligen könnte , da für alle grundlegen -
den Fragen England und die Türkei geneigt seien , eine Versländi -

gung zu erzielen oder sie durch eine Konkrenz cnischoiden zu lassen .
Die Aufmerksamkeil des Rates fei auf In » Talsache hingelenkt wor¬

den , daß die k r i e g s p a r l e i e n im Schoß ? der englischen Re¬

gierung ihre Tätigkeit fortfehien , namentlich durch ihre

VeröfsentNchungen an die Presse . Dadurch werde das Land fort -
während beunruhigt . Das zeige sich nicht nnr In dem Manifest vom
tö . September , sondern auch in den Kriegsdrohungen vom 1. Sep -
lember , Drohungen , die jeder Grundlage cnibchrten . Der Rat ver¬
urteile scharf diele verbrecherische Tätigkeit und warne

I das Publikum davor . Cr fordere die sofortige Einstellung dieser rm -
! glückseligen Polllik sowie den Rücktritt der Regierung , die für diese

Politik veranlwortiich sei : denn diese Regierung sei im
Auslande diskreditiert und könne dem englischen natio -
nalen llnleresse nur schaden . Diese Regierung sei auch nicht mehr in
der Lage , das Land auf einer inleroattonaien Konferenz zu vor¬
treten . Der Rat fordere infolgedessrn die sofortige Demission
des englischen Kabinetts und die Wahl eines

neuen Parlaments . In diesen beiden Mahnahmen sehe er
das e i n z i g e M i t l e l . Englands Stellung wieder zu heben , nicht

�nur im Orient , sondern mich gegenüber allen gegenwärtigen Pro -
blemen der inneren und Sicheren Politik , deren Lösung von der eng -
tischen Regierung in Auesicht genommen werden müsse .

Die flnctst vor öen kleuwahien .
London , Ib . Oktober . Der polittsche Mitarbeiter des

�
„ Daily E h r o n i c l e" schreibt , Lloyd George deabsichtloe , sehr

! bald eine Gelegenheit zu ergreifen , um eine öffentliche Rede im
Lande zu halten , in der er den Verlauf der Ereignisse im nahen
Osten darlegt und auf die Kritiker antworten werde , die seine Politik
falsch ausgelegt hätten . Die Rede werde , wie man glaube , einen

�wichtigen Einfluß auf die politische Lage haben . Eine MZglichkccit ,
die sich manche vor Augen hielten , seien baldige Neuwahlen .
Da von den Feinden der Regierung versucht worden sei , die Politik
der Regierung als kriegerisch darzustellen , so werde die Heraussorde -

rung dieser Leute durch den Premierminister möglicherweise die

Gestalt von Neuwahlen annehmen . „ Daily Expreß ' führt aus :
Wenn in der Frage des nahen Ostens und in anderen auswärtigen
Fragen während der nächsten Tage alles gut gehe , sei ein Appell an
das Land wohl möglich . Einige der Kollegen des Premierministers
seien entschieden der Ansicht , daß jede Verzögerung gefährlich sei .

Ehamberlain hielt dafür , daß , wenn Lloyd George zurück -
treten würde , eine konservative Regierung ohne Neuwahlen nicht

�
gebildet werden könnte .

_

Nuöania .

Ein von der englischen Presse etwas aufgebauschter neuer

Zwischenfall in der neutralen Zone ist . inzwischen beige - .

legt worden . Dem englischen General ftarrington wurde in Mu -

dania vom türkischen Unterhändler Ismet Pascha mitgeteilt , daß die

betreffenden türkischen Abteilungen den Defehl erhalten haben , sich
aus der neutralen Zone zurückzuziehen . Die inzwischen beendet «

Unterbrechung der Konferenz von Mudcmia ist auf Unterschiede

zurückzuführen , die zwischen den Instruktionen der französischen und

der englischen Unterhändler bestanden .
Dem „ Petit Journal " zufolge ist Mustafa Kemal Pascha

Sonntag abend in Mudania eingetrcffcn .
Reuter meldet Christenverhaftungen in den asiatischen

Vorstädten Konstantinopels durch die türkischen BeHorden und kün -

digt D o r st e l l u n g e n der Alliierten bei der Hohen Pforte an .

„ New Park Herald " meldet aus Konstantinopel , daß in den

letzten Tagen ein starker Druck im Sinne der Unnachgiebigtcit

auf die Angora - Regicrung ausgeübt wird , und zwar nicht nur von

der Sowjetregierung , sondern auch von Abgesandten der ä g y p -

tischen und indischen Revolutionäre sowie der a f g h a n i -

scheu Regierung , die inzwischen in Angora eingetroffen find .
Die griechische Regierung hat infolge der Aufregung der Be¬

völkerung von Athen über die Räumung von Thrazien den K r i e g s-

zustand verhängt .

' * er �usass ' �sverkanülun�en .
Berlin , 10. Oktober . Von zuständiger Stelle wird der „ Tele -

grophen - Union " bestätigt , daß die Leiter des französischen und eng -
lischen Ai ' sgleichsamtos , Alphand und ( Brey , in Berlin ein¬

getroffen sind . Es haben auch bereits gestern mid heute Bar -

besprcchungen über die Neuregelung der Zahlungen aus dem Ans -

glcichsverfahren begonnen . Es wird übrigons darauf hingewiesen ,
daß außer Frankreich und England noch ander « alliierte Mächte an
dem Ausgleichsverfahren interessiert sind , in erster Linie Belgien .
Es ist beabsichtigt , daß am 13. d. M. Verhandlungen mit den
Leitern sämtlicher interessierter Ausgleichsämter stattfinden sollen .

Schlußsitzung der Litauischen konsliluanke . Die Konstituierende
Versammlung hielt am 7. d. M. ihr « letzte Sitzung ab . Am 11. d. M.

finden die Neuwahlen zum ersten ordentlichen Sejm statt .

Oie lmmoüerne „Äektrische " .
Der Name ist eigentlich irreführend . Elektrisch ist nur die Kraft ,

die „Elektrische " selbst Ist alles andere . Man denke nur an die
Bremsen . Weichen , Klingeln usw. . die sämtlich nicht in voller Aus -
nützung des elektrischen Stromes gehandhabt werden . In unserer
heutigen raschlebigen Zeit ist die Straßenbahn längst etwas Altes
geworden : man ist fast geneigt , zu sagen : etwas veraltet Anmuten -
des . Wer erinnert stch noch der letzten Iahrzehnite des vorigen Jahr -
Hunderts , wo sie aufkam und sich im Nu Existenzberechtigung schuf ?
Die Straßenbahn ist heute so sehr Bedürfnis des Großstädters , daß
er bei ihrem Versagen sich tatsächlich unglücklich fühlt . . . .

Mit diesem Anpassen der Menschen an das technisch Neue hat
die Entwicklung aber nickt Schritt gehalten . Wie umständlich ist
das Bremsen mittels Hand - und Kurbelbremsel Das schwere Hand¬
haben , diese UnstcherheitI Oder das einfachste , heute noch in den
meisten Slädlcn übliche — Klinst - lzeichen . Jedes Haus besitzt elek -
irische Klingelleitungen — nur nicht die elektrische Straßenbahn .
Bon den Städten , wo sich die elektische ( Knopf- ) Klingelleitung fett
Iahren bewährt hat , soll nur Dresden benannt fein .

Elektrische Bremsen sind vorläufig nur versuchsweif « einge¬
führt . Londons Straßenbahnen besitzen sie schon seit Iahren . Der
Borzug ist klar : Größere Zuverlässigkeit , Genauigkeit und Sicherheit .
Ein Mittelding ist die Luftdruckbremse , die zurzeit noch in den meisten
Großstädten , z. B Berlin , Leipzig , München , in Gebrauch ist . Hier
fällt die Zuverlässigkeit allerdings größtenteils fort . Bei langen
Strecken und vor ollem bei undichter Leitung entweicht die Luft
während der Fahrt , und der Wagenführer ist mitunter nach Zurück -
legung der L) älfte der Strecke genötigt , die Handbremse , die der
Wagen immer noch führt , zu benutzen .

Etwas älter sind die elektrischen Licht - und Warnung » -
s i g n a l e. Sie sind aber ebenfalls nur in wenigen Städten in Ge -
brauch . Bei engen Großstadtstraßen mit rechtwinkliger Kreuzung
sind sie unumgängliche Forderung . Einige Meier vor der Kreuzung
läufr neben dem Leitungsdraht ein zweiter Draht , der bis wiederum
einige Meter über die Kreuzung hinaus mitgeht und beim Darüber -
gleiten der Führungsstange das L�cht rot „ Halt " nach den Seiten -
ftraßen und grün „ Frei " in Fahrtrichtung und Gegenrichtung ein -

schaltet .
Das Unpraktischste an den bisherigen Straßenbahnen waren

und sind heute noch in den meisten Städten die Weichen . Bei
Wagen mit geschlossener Vorderplattform muß de ? Schaffner nach
vorn kommen , dem Wagenführer dos Stelleisen abnehmen und die
Weiche stellen . In Dresden und München erfolgt bei ebenfalls ge -
geschlossener Plattform das Stellen der Weichen praktischer durch den
Wagenführer selbst durch das Oeffnen des Schiebefensters und Be -
Nutzung des vorn am Wagen angebrachten Weichenstellers . — Di «

elektrisch stellbaren Weichen sind um vieles bequemer und Verkehrs -
sicherer . Kurz vor der Weiche läuft oberhalb des Leitungsdrahtes
eine kurze Doppelschiene . Bei eingeschaltetem Strom stellt die

Führungsleiste , sobald sie die Rolle oder den Bügel der Führung » -

stange berührt , die Weiche . Soll die Weiche nicht gestellt werden .

also steht sie richtig , wird ohne eingeschalteten Strom über die Stelle

gefahren und die elektrische Weiche auf diese Weise nicht in Tätig¬
keit gesetzt .

Es gibt noch viele Dinge , wo die vorhandene elektrische Kraft
angewendet werden kann . Die Siqnalklingein , selbsttätige Schutz -

Vorrichtungen usw . Ein « Stroßenbahn aber mit Handbremse , offener
Plattform , längeseitigen Bänken und Zugklingeln mutet uns bereits

heute als etwas Altmodisches an . Die Zeit steht nicht still . Und die

Straßenbahn darf ebenfalls nicht stillstehen . Dazu ist sie viel zu be -

weglich . K. L.

Der Streik der wiener Hausbesitzer . Alles ist schon dagewesen :
Dar Schulstreik und de ? Kellnerstreik , der Streik der Müllkutscher
und der Straßenbahner . Aber ein Streik der Hausbesitzer mutet
doch als etwas Neues an . Wien , das in allen Fragen öffentlichen
Durcheinanders an de ? Spitze steht , hat auch . hier den Bogel ab -
geschossen . Allerdings war es ein mehr als unblutiger Stteik . Ein
Streik , bei dem die Streikenden selbst nickt mittaten und der im
Verlauf weniger Stunden bereits wieder fein Ende erreicht hatte .

Der Kampf , den die Wiener Hausbesitzer um eine Erhöhung
ihrer Einkünfte führen , hat ein ? lang « Geschichte aufzuweisen . In
der letzten Zeit hatten die Eigentümer wieder den Abbau der
Mieterschutzgcsetzgebung verlangt . Dabei forderten sie nebst dem
Ersatz der laufenden , �ür den Betrieb des Hauses erforderlichen
Barausgaben als Vergütung ,ür dü Verwaltungsarbeit . Abnutzung ,
Kapitalverzinsung ein Achtel des Friedenszinses in Friedenswäh -
rung , d. h. also in Goldwährung . Es ist klar , daß das Wort
„ Goldwährung " auf die Bertrctsr Oer Mieter wie ein rotes Tuch
wirkte . Die Verhandlungen scheiterten , worauf die erbosten Haus -
besttzer den sofortigen Streik proklamierten .

Dir bunte Strauß der Streikmaßnahmen enthielt unter ande -
rem die folgenden Blüten : Einstellung der Lieferung des Wassers ,
mit Ausnahme eines zum Hof führenden Wasserhahns , der im
ersten Kampsstadium noch geöffnet bleiben sollte : Einstellung der
Treppenbeleuchtung und des Aufzugsbetriebes : Unterlassung jeder
Reparatur : Unterlassung der Steuerzahlung : Kündigung bzw . Eni .
fernung aller an den Häusern für öffentliche Zwecke angebrachten
Anlagen wie Telegraphen - und Telephonständer . Briefkästen , Be -
fesligungsvarrichtungen für die Oberleitung der Straßenbahn , Gas -
arme für Straßenbeleuchkinq usw . Auf Grund dieser gewaltigen
Rüstungen sollte nun der Kampf beginnen . Aber es war nicht
viel mehr als blinder Lärm .

Es mag ja richtig fein , daß derzeit in Wien eine Wohnung
monatlich nicht viel mehr kostet als 100 Gramm Wurst . Aber Gold -
krönen kann man schließlich nur von jemand verlangen , der nicht
ausschließlich Papierkronen oerdient . Äes« unbestxeitbeire Tatfache
trug nicht gerade zur Besänftigung der Mieter bei , die in nicht

geringe Aufregung gerieten , als man ihnen die Hausiore r . n
frühen Abend sperren wollte und ihnen zumutet « , auf unbeleuchie -
ten Treppen das notwendige Wasser aus dem Erdgeschoß in das
4. Stockwerk zu schleppen . Die drohend « Haltung der Mieicrmass ' n
genügte denn auch , um den Hausherren ihre ganze Entschlossenheit ,
die sie so wunderschön in der Slreikproklamatton gezeigt hotten ,
zu rauben . Am zweiten Tage des Streiks waren es in ganz Wien
von den vielen Tausenden Streikwilliger nur noch ein paar Dvtzrtd ,
die den Fanatismus ihrer Ueberz - ugung praktisch betätigten . Tags
dcurauf wurde der Streik aber auch offiziell abgeblasen und man
kehrte vom Felde des Kampfes wieder an den grünen Tisch zurück .
Wir waren die Klügeren , sagten die Hausbesitzer , denn wir haben
nachgegeben .

Ein Daby , das cin Pfund wiegt . Das leichteste Baby , das je -
mals geboren wurde , soll ein Zwilling sein , der dieser Tage in einer
englischen Familie zur Welt kam . Das winzige Wesen wog bei der
Geburt nur ein Pfund , wobei zu berücksichtigen ist , daß ein eng -
lisches Pfund nur 433 ' / ? Gramm ist . Die Schwester des Zwillkas ,
die 31j Pfund wog , starb bald nach der Geburt . Der zarte Ein »
pfünder aber entwickelt sich gesund trotz der Tatsache , daß ein Brot «
apparat für ihn nickt erlangt werden konnte . Das Kleine wird in
einer Wolldecke außerordentlich warm gehalten und hat als vor -
läufige Wiege den Deckel einer Nähmasckine erhalten : es wird me' a •-
mals am Tag « in Oel gebadet . Die Füße sind so klein , daß die
Schuhe einer kleinen Puppe ihm passen würden . Nach den Mit -
teilungen der Acrzte ist bisher nur ein Fall bekannt , in dem eit
Kind , das mit einem Gewickt von einem Pfund geboren wurde ,
glücklich durchkam . Etwas schwerere Kinder sind aber sehr krästtz
herangewachsen . So wird von einem lU - pfündigen Kind bericht-tt ,
das in feinem ersten Jahre 12 Pfund zunahm , und ein anderes Kiii ">,
dos bei der Geburt 1U> Pfund wog , ist heute ein großes kräftiges
Mädchen von 13 Iahren . Kürzlich hat man einen Knaben , der bei
der Geburt 214 Pfund wog , mit Hilfe eines Bniiapvarates sehr
gut durchgebracht . Aber im Durchschnitt beträgt das Gewicht , das
ein normales Kind haben soll , 0— 8 Pfund .

Tttieaterchronik . - Die tolle Lola ' . Hugo Hlrschs erfolgrelcke
Operette , gelaugt von sircitag an niit Molli , Welsely und Paul HeidemaNil
als Gästen in den Hauptrollen im D a I h a l I a - T h e a t e r zur Aufsührung

TnS Gabelsberncr - Mnieum . DaZ GabelSberger Muleum . das
bisher in einer stillen Gasse Münchens lein stilles Dätein gelriilet bat ,
ist nunmehr in die baverliche Staatsbibliothek übergeführt worden . Zugleich
erfuhr r » eine wesentliche Bereicherung dadurch , daß ihm das Etadtmuscum
alle GabelSberger - Stück - überließ .

lpine Chronik der nachrcdoliitionären Scknlkämpfe . Wer die
Schuipolitik der lebten Jabre durchpnlst , der stößt immer wieder auf
Foiderungen , Mahnungen , Aktionen der . Entschiedenen Schulrefoimer ' ,
die immer bewußte Pioniere der Sozialis , crung des Geille » sein wollien .
Drum ist es gut , daß gegenüber vielen Irrungen und Mißvertiändnifien
nun ein Mittel zur Orieiilieiung an der Ouclle geschaffen wurde , indert
der zwcilc Vorsitzende dieser Kämptcrtruppe eine Schritt verfaßte , die
Klarheit bringt : Siegsried Kawerau : . Der Bund c n I»
schiedener Schulrejormer , Werden und Wes « » " . ( Ver -
lag Oldenburg , Berlin ) .



Dollar 3000 »
ZU Dollarhausse dauert an . An der gestrigen New Darier

Börse wurde die Mark mit 0,03 ?- » gehandelt , was einein Dollar -

kurse von 2332 entspricht . Nachbörslich tritt eine weitere Kurs -

senkung der Mark ein . Dementsprechend war auch heute in Berlin
die Tendenz für auslandische Zahlungsmittel wieder sehr fest . Der
Dollar wurde gegen Mittag mit 3000 gehandelt . Die Umsätze sind
jedoch gering . Heute konnte man sehr häufig Umsätze von SM Dollar

beobachten . An der Effeklcnbörse bildet sich eine etwas zwiespältige
Tendenz für Valutapapiere und inländische Effekten heraus .
Während die ersteren im Zusammenhang mit der Devisensteigerung
nach wie vor sehr fest liegen , hält sich das Geschäft in deutschen
Lndustneaktien in verhältnismäßig engeren Grenzen . Von den Aus -
landswerten sind vor allem rumänische , türkische , merikanische und

ungarische Renten sehr begehrt . Auch Kolonialpapiere stehen noch
im Zeichen der Hausse . Für die breiter « Oeffentlich ' cit ist von be -

sonderem Interesse die neueste Kursbewegung der S h a n t u n g -

Aktien . Bekanntlich sollen die Shantung - Aktionäre von der

deutschen Regierung abgefunden werden . Die Vsrgleichsvorschlöge
sind nach neuesten Versionen sehr gut , infolgedessen hat sich der Kurs
über 1000 Proz . hinaus gesteigert . Man macht den Banken den

Vorwurf , daß sie sich solange gegen die Vergleichsvorschläge der

Regierung gesträubt hätten , um selbst möglichst große Posten

Shantung - Aktien aus Händen der früheren Besitzer an sich zu ziehen .
Darum hat die ganze Entschädigungsfrage ihren eigentlichen Sinn
rerloren . Es verbleibt nur nrch eine ungeheuerliche Belastung des

Reiches , die wiederum erheblich zur Vermehrung der Inflation bei -

tragen dürfte . In Kreisen der Berufsspekulation sieht man der
weiteren Entwicklung des Effektengeschäfts mit einiger Sorge ent -

gegen . Die Geldknappheit nimmt mehr und mehr zu ,
und man muß schon für absehbare Zeit mit einem starken Rückschlag
an der Börse rechnen .

Devisenkurse .

Die Narkverlufte Amerikas .
Unterredungen mit deutsichcn �innuzleuten .

Die „ New Bork World * hat vor einigen Tagen eine Berechnung
rtgestelll , nach der Amerika die ungeheure Summe von 360 Millio -

nen Dollar seit dem Kriegsausbruch in deutschem Papiergeld ange -
legt hat , das jetzt nahezu wertlos sei . Die Opfer der Spekulation
in deutscher Mark , „ der gigantesten finanziellen Täuschung in der
Wcltzescbichte " , hätten 004 Millionen Dollar auf diese Weise ver -
loren . Der Berliner Vertreter der „ New Park World " , Herr
W. I . M a r g r e v t , hat Gelegenheit genommen , einige bekannte
Persönlichkeiten der ty - ullchen Wirtschaft um ihre Stellungnahme zu
dieser Berechnung zu bitten .

JIzcprc,ident der Reiözedan ? v. Glasenapp erklärte : „Ich kann
es nicht glauben , daß die Amerikaner tatsächlich fast eine Milliarde
Dollar an dem Fallen der Mark verloren haben . Große Aufkäufe
in Mark wurden nur getätigt , um deuiscyc Waren und deutsche
Jndustriepapiere dafür zu erwerben . WKr Mark gekauft hat , um

sie in Industriepapieren anzulegen , hat in der Tat einen bedeutmden

Verlust erlitten , da die Papiere nicht so schnell gestiegen sind , wie der
Kurs der Mark gefallen ist . Jndustrisaktien haben bisher ihren
Wert nur um das Dreißig - bis Fünfzigfache oermehrt . Hundert -
tausende Amerikaner , die bis zum Kriegsausbruch in Deutschland
lebten , kamen nach Friedensschluß wieder nach Deutschland zurück
und brachten von New Park in vielen Fällen deutsch « Mark mit .

Diese legten sie in Deutschland in deutschen Sachwerten an , die sie
für einen Preis erhielten , der gegenüber dem amerikanischen Preis
für diese Ware unverhältnismäßig billig war . Wahr ist , daß ameri -
konische , englische und andere ausländische Investierungen uns be -
trächtlich geholfen haben , da wir dadurch in der Lage waren , Roh¬
material und Brotgetreide zu kaufen und einen Teil der Repa -
rationsoorpflichtungen zu begleichen . Hätte Amerika in den Jahren
19t8 und 1919 unsere Papiermart nicht gekauft , so wären wir
damals schon dorthin gekommen , wo wir heuie stehen oder sedenfalls
nicht weit davon weg . Wenn nunmehr weder Amerikaner noch
andere Ausländer mehr in deutscher Mark spekulieren und das Aus -
land sich weigert , deutsche Mark zu kaufen , so ist die Lage für
uns äußerst ernst . Wir sehen einen Winter ahne
Brot vor uns und ohne Mittel , um auf dem Aus -
landsmarkt etwas anzukaufen . W i r wissen nicht ,
wie Deutschland den kommenden Winter über -

st e h e n wird . Es ist keine Frage , daß Amerika Verluste in

deutscher Mark erlitten hat , aber denken Sie daran , welche schn eren
Lerl . llte Deutschland zu tragen hat . *

Der zweite Vorsitzende des Reichsverbandes der deutschen In -

dustrie , M. d. RWR . , A. Irowcin . äußerte sich wie folgt :
„ Wenngleich die von der „ New Park World * gebrachten Zahlen

mir im einzelnen zu hoch erscheinen , so bestätigen sie in ihrer Ge -

samtheit doch die Voraussage , die gerade seitens der deutschen In -

dustrie bei jeder Gelegenheit über die weitere Entwickelung unserer
Wirtschaft und der damit eng zusammenhängenden Markwährung
abgegeben worden ist . Immer haben wir den Standpunkt vertreten ,
baß die für uns selbst genau so wie für die Weltwirtschaft not -
wendige Stabilisierung der deutschen Währung erst möglich ist , wenn
man die Gesamtsumme der uns aus dem Bersailler Vertrage er -
wochb nden Zahlunasverpflichtungen in Einklang mit unserer tat -
sächlichen Leistungsfähigkeit gebracht hat . Im Jahre 1921 haben
die Führer der deutschen Wirtschast in einem bis heute von keiner
Seite widersprochenen Gutachten vorausgesagt , daß die übertriebenen
Forderungen , die an Geldzahlungen und Sachleistungen im Londoner
Ultimatum Deutschland auferlegt wurden , nicht nur die deutsche
Wirtschaft zugrunde richte , sondern auch den Angehörigen anderer
Staaten schwere Verluste bereiten werden . Wer ein weiteres Her -
absinken der deutschen Mark verhindern will , wird der deutschen
Industrie zustimmen , wenn sie immer wieder auf eine definitive
Regelung der R e p a ra t io n s f r a g - drängt . Die Krise
in der Weltwirtschaft wird sich nur überwinden lassen ,
wenn auch Deutschland wieder zu einer Balanzierungseiner
Zahlungsbilanz kommt . Das ist für Deutschland nickt mög -
lich , solange es neben Devisen zur Beschaffung von Rohstoffen und
Lebensmitteln noch wirtschaftlich nicht tragbare Zahlungen au « dem

Fricdensvcrtag zu leisten hat , von denen ganz erhebliche Beträge
unproduktiv verwandt werden . *

Die Norö - Süöbahn .
Leibehalkunz de » Iweikkassensysteins ?

Die Mitlgledsr des Ausschusses zur Vorbereitung de » Nord -

Südbahnvertrages besichtigten gestern die Nord strecke der neuen
Untergrundbahn . Noch eingehender Besichtigung des Unterwerks
Wedding und der Bahnhöfe Wedding . Leopoldplatz und Seestraße
begaben sich die Mitglieder des Ausschusses nach der ebenfalls im
Bau befindlichen Betriebswerkstatt in der Müllerstraße , nördlich der
Secstraße , in der zurzeit die neuen Wagentypen untergestellt
sind , die später verwendet werden sollen . Es handelt sich um dve -
verschiedene Typen . Der erste der drei Wagen , der von der Stadt
Berlin vor acht Iahren für die Rord - Südbahn beschafft
woden ist , weist nickt weniger als 6 seitliche Schiebetüren auf : da
der Wagen außerdem nur Quersitze aufweist , der den W- chsel der

Fahrgäste außerordentlich verzögert , außerdem ober auch eine nur
geringe Zahl von Stehplätzen freiläßt , so wird dieser Entwurf nicht
zur Ausführung kommen . Bon den beiden anderen Wagen ist einer
eine Nachbildung der New Porker Hochbahnmazen . Der Wagen¬
kasten ist etwas länger als der Hochbahnwagen , jede Seitenwand
erhält dvci Schiebetüren . Das Wageninnere ist mit 42 Sitzplätzen
ausgestattet , die als Längs - und Quersitze angeordnet sind . Daneben
enthält der Wagen noch 72 Stehplätze . Ungeteilten Beifall fand der
letzte Wagentyp , der mit drei weitflügeligcn . Schiebetüren auf jeder
Wagenseite verschen ist , die ein leichteres Ocffnen und Schließen er -
möglichen , als die großen ungeteilten Türen . Dieser Wagen enthält
nur Längssitze , und zwar 38 Sitzplätze , und bietet daneben noch 81
stehenden Personen Platz . Im Betriebe der Nord - Südbahn werden
Zwei Klassen ( ? ) geführt werden ; zum Undsrschiede von den Wagen
der Hochbahn werden die Unterg�undbahnwagen der Nort - Südbahn
einfarbig gelb oder rot gestrichen sein .

Es niuß aufs höchste befremden , daß man auch auf der neu -
einzurichtenden Noid - Siidbahn nicht mit dem Zweiklassensystem
brechen will . Diese Zweiklassenordnung ist stets eine der
schlimm st en Lächerlichkeiten im Berliner Verkehrs -
leben gewesen , eine Erbschaft de ? alten Obrigkeitsstaotes , die das
demokratische Gemeinwesen auf keinen Fall fortsetzen darf . Man
muß erwarten , daß die Akten darüber noch nicht geschlosien werden
und tzrß sich die Stadtverordnetenversammlung mit allen Mitteln
zur Wehr setzt . Tie New Vorker Untergrundbahn , die man sich
offenbar in vielem zum Muster nehmen will , verfügt auch nur über
eine Wagentlasse .

Viel Lern » um einen dummejungenftreich .
Um die Wurst im bildlichen und wörtlichen Sinne ging es in

einer Verhandlung vor dem Schwurgericht des Landgerichts I . Es

handelt sich um eine sogenannte Detrunkenengeschichte , die den Be -

teiligten , drei jugendlichen Angeklagten , nämlich dem Kutscher Walter
Witt und den Arbeitern Karl und Franz K u b i n c ck , die mit hoher
Zuchthausstraf « belegte Anklage wegen schweren Straßen -
raube » zugezogen und sie in lange Unter�uchungshast gebracht hat .

Am Bahnhof Nordring stand in einer Ianuarnacht friedlich ein
ehrsamer Wursthändler und pries seine Ware mit den Worten an :
Wurst macht Dur st , warm sind se noch ! Di « Angeklagten
hatten zwar über Mangel an Durst nicht zu klagen , vielmehr schon
recht erheblich über den Durst getrunken , aber sie folgten doch den
verlockenden Düften , und einer wollte sich ein Paar Knoblender
kaufen . Der geschSftetuchtige „ Wurst - Maxe * , die Situation er -
kennend , richtete nun flugs die Preise nach dem inzwischen seiner
Meinung nach gestiegenen Dollar und macht « damit das geflügelte
Wort , daß man auf die Preissteigerung warten könne , zur Wehcheit .
Das erreg ! « aber den Zorn des Wurstliebhabers . Während dieser
mit dem Wursthändler in einen Wortoech ' cl geriet , ergriff der An -
gellagte Witt den Wurstkessel und lief mit dem über der Spiritus -
flamme dampfenden Wurstgeschäst davon . „ W- urst - Maxe * lief ihm
nach , soll jedoch von den anderen dabei aufgehalten worden sein .
Inzwischen war der ander « verschwunden , man fand von ihm nur
noch ein « Spur in der Form des heruntergefallenen Mostrichtepfes .
Witt war in «in Lokal gelaufen und halte hier die „ heißen Wiener "
an die freudig überraschten Gäste verteilt , dann hotte er den Kessel
einfach stehen lassen . Nachdem er seinen Rausch ausgeschlafen hatte ,
erfuhr er erst , was er angerichtet hatte , er holte den Wurstkessel ab
und brockt « ihn selbst zur Polizei . Die Verteidiger ,
Rechtsanwälte E. H. T r e i t « l. T h e m a l und Iustizrat W r o nt e r,
bezeichneten diese ganzen Vorgänge als eine Vetrunkenen - Ge -
schichte und fanden es erstaunlich , daß deswegen Anklage vor
dem Schwurgericht erhoben worden sei . Die Angeilagten hotten sich
selbst in den „ Wurstkessel " gebracht . Bei Studenten würde
man es einfach als Studentenulk belachen , es wäre unsinnig zu
behaupten , daß die Slngeklagten . da sie dem Wursthändler bekannt
waren , einen Raub beabsichtigt hätten . Der Staatsanwalt selbst gab
zu, daß es sich nur um einen groben Unfug handele . Die Ge -
schworenen sprachen denn auch die Angeklagten gemäß dem Antrage
des Anklageosrtreters und der Verteidigung frei .

Ausschreitungen einer Ausländerin .

Auf dem Bahnhof Alexanderplatz der Untergrundbahn waren
am Montagabend in ein Abteil zweiler Klasse »ine ältere und eine
jüngere Dame eingestiegen , die sich bald darüber aufhielten , daß sie
in dem Gedränge keinen bequemen Platz mehr fanden . Die ältere ,
die erklärte , daß sie Ausländerin sei , beschimpfte sortgesetzt das
„ dumme deutsche Volt " und erregte mit Recht den stärksten
Unwillen der Mitfahrenden . Auf der Station Friedrichstraße ließen
empörte Mitfahrende die Damen durch Beamte feststellen und da
ergab sich, daß keine von beiden einen Paß bei sich
hatte . Die jüngere , die Tochter der älteren , mußte die Pässe erst
aus einem nahegelegenen Hotel , in dem sie wohnen , herbeiholen .
Die Damen wurden nach der nächsten Revierwache gebracht und fest -
gestellt als ein « angebliche Fllmivgentin Frau Hilde Katz und
ihre 21 Jahre alte Tochter Pauline . Es sind Englä ' nde -
rinnen , deren Aufenthaltserlaubnis schon am
3 0. September abgelaufen war . Beleidigte Mitfahrend ' '
haben bereits gegen beide Strafantrag gestellt .

Ein MunKharmonikakonzert .
Wer bestrebt ist , in zäher Derfolgung eines Planes , mit ein -

fachen Mitteln etwas zu erreichen , findet stets in der Gefühlswelt
des werktätigen Volkes einen Widerhall . So war auch das
X. Konzert des Mundharmonika - Orchesters „ Stern " ,
das in der Aulü des Reform - Realgymnasiums in Lichtenberg ab -
gehalten wurde , drangvoll gefüllt , lieber den Reiz der Sensation
hinaus , erfreut durch die Leistungen , die weit über bloßer Unter -
Haltung stehen , nahm das Publikum lebhaftesten Anteil . Während
der Pausen waren die weißgedeckten Tische auf der Bühne , auf der
sehr viele noch nie gesehene Instrumente lagen , Gegenstände des
Betrachtcns und des Verwunderns . Das Orchester wurde IggZ von
seinem Diriaenten Artur Marquard . selbst Buchdrucker von Beruf ,
gegründet . Man war schon zu guten Leistungen gekommen , als der
Krieg hereinbrach und alle Hoffnungen und Pläne zuschcmden wer¬
den ließ . Im August 1320 aber nahm man die unterbrochene Arbeit
mit Energie und Freude wieder auf und führte Roten ein . Das
Orchester , es setzt sich aus 25 Spielern zusammen , zählt viele Schwer -
kriegsbeschädizte imter sich. Ein Berufsmusiier gehört der Spieler -
schar nicht an . Jeder ist jetzt so weit , daß er vom Blatt bläst .
Spezialinstrument «, die nötig sind , um die Fülle herauszubringen ,
wurden nach Zeichnungen angefertigt . So ist der Mundharmonika
alles Starre genommen : der Spieler muß sich die Technik des Aus -
wechselns aneignen . Die Darbietungen hoben nichts Aufdringliches
an sich. Außer Märchen und Walzern hört man dm „Pilgerchor *

und „ Das Lied an dm Abendstern * aus „ Tannhäuser * , aber auch
„ Großmütterchen " und ,Ave Maria " . Die Aufmerksamkeit der
Zuhörer blieb stets gleich rege , und die Unsumme von Arbeit und
das Können , die in dm Darbietungen stecken , wurden durch starken
Beifall anerkannt . Bei dm Hörern war eitel Freude an der Leistung ,
bei dm Spielern ehrlich « Freude über die Anerkenn , iriz . Es wurde
so demonstrativ geklatscht , daß die Gefeierten sich erst durch Wieder -
holungm vom Beifallsdank loskaufen konnten . Der Abend hinter -
ließ einm sehr wohlgefälligen Eindruck .

Eröffnungsfeier der Knnstgcmeinde Nenksllu .

Im Riesensaal der „ Reuen Welt * saß gestern eine dichtgedrängte
Schar von Musikfreunden , die sich zu der Kunstgemeinde Neukölln
zusammengeschlossen haben . Dem Neuköllner Volksbildungsamt ist
es zu danken , daß diese Bereinigung zustande gekommen ist , die ' n
der Bevölkerung die Freude an der Kunst und das Verständnis für
sie pflegen will . Bei der gestrigen Eröffnungsfeier , an der
auch Mitglieder des Bezirksamtes Neukölln und der Bezirksverjamm -
lung sowie des Magistrats Berlin und der Stadwerordnetenvcrsamm -
lung teilnahmen , wies als Bertreter des Boiksbildungsamtcs Reu -
kölln der Stadtrat Schneider in einer Begrüßungsansprache auf
Zweck und Ziel der Kunstgemeinde hin . Der jungen Bereinigung
gab Beethoven die Weihe , womit sopleich im Beginn der Ernst
ibres Strebens gekennzeichnet wurde . Auf die „ Leonore " - O>luer -
türe III folgte als Hauptgabe dieses Abends die Neunte Sin -
f o n i e, die der Kunstgemeinde zu einem . Ausdruck ihres eigenen

Ringens nach edler Freud « wurde . Würdig des großen Meisters
war die Wiedergabe des gewaltigen Wertes durch das Blülbner -
Orchester , den Chor des Oratorienvereins und die Solisten Frau
Emmy Heckmann - Bettendorf , Frau Marz . Arndt - Ober . Kammer -
sänger Alex . Kirchner , Kammersänger Prof . Alb . Filcher . Die Er -
öffnungsseier bedeutet für die junge Kunstgemeinde Neukölln einen
glückverheißmden Anfang . _ _

Mitarbeit in der städtischen Wohlfahrtspflege .
Die große Not der Zeit , die jeden einzelnen mit Sorgen schwer

belastet , bringt auch für unsere heranwachsende Jugend immer
schwerere Gefahren mit sich. Das Bezirksamt Kreuzberg

alte in Erkenntnis dieser Tatsache kürzlich eine W e r b e v e r -

ammlung für ehrenamtliche Iugendhelser veran -
staltet , bei der Frl . Dr . Alice Solomon von der Notwendig -
keit der Wohlfahrtsarbeit in heutiger Zeit und der Verpflichtung
jedes einzelnen , sich an ihr zu beteiligen , eindringlich Zeugnis ab -
legte . Ihre Ausführungen gipfelten darin , daß ein enges Netz
nachbarlicher Hilfsbereitschaft die Stadt überziehen
müsie , daß nur solche gegenseitige Hilfe uns . in dieser furcitzbaren
Zeit ausrecht erhalten könne . Um denen , die zu freiwilliger
Mitarbeit bereit sind , da- , hierzu unbedingt notwendige Wissen
zu vermitteln , wird das Bezirksamt in diesem Winter einen
Kursus für ehrenamtliche Helfer abhalten , der jeden
Dienstag im Lezirksamtsgebäude� Berlin SW . 47, D o r ck st r. 10 ,
abends 7H Uhr pünktlich stattfinden wird . Die Teilnahme an
diesem Kursus ist unentgeltlich : jedermann , der zu frei -
williger Mitarbeit in der Jugendwohlsahrt bereit ist und im Bereich
des Verwaltungsbezirkes Kreuzberg ( Südwest , Süden , Südosten von
Berlin ) wohnt , ist eingeladen , hieran teilzunehmen . Bei dem

nächsten Vortragsabend , der am Dienstag , den 10 . Oktober
um VA Uhr abends im Bezirkramlsgebäude stattfindet , werden Neu -

anmcldungen entgegengenommen . Zu näherer Auskunft ist das

Bezirkssugendamt Kreuzberg , Dorckstr . 10, Zimmer 128 , gern bereit .

Reue cinienoeränderungen bei der Straßenbahn
sollen demnächst zur Durchführung kommen . Der Kupfer ,
a r a b e n , der Endpunkt der früheren Berlin - Eharlottenburgcr
Straßenbahn , ist ein Verkehrstoter Winkel . Das Bcr -
kebrsamt der Stadt hat nun im Laufe des Iabre ? versuchsweise die

frühere Linie II als neue Liaie 75 durch den Lindeniunncl über
den Alcranderplatz nach dem Nordosten der Stadt ( Kniprodestraße )
durchgeführt . Dieser B- rsuch ist geglückt . Die Besetzung der Wagcn
hat aus der ganzen Strecke vom Brandenburger Tör ab zuge -
nommen . Daher soll d e m e r st e n Versuch jetzt e i n e Z w e i t o

Linienänderung folaen , die , ähnlich wie die erste , eine dc' -
vom Kupfergroben nach Chorlctienburg führende Linie durch die
Stadt verlängert . Es wird beabsichtigt , die Linie N mit der
Linie 1 6 zu verschmelzen , so daß aus beiden eine neue
Linie Treptow — Lindentunnel — Eharlottenbiirg
( Straßenbahnhof ) entsteht , die eine Reihe neuer Verkehrsmöglich -
leiten erschließt . Ter Südosten und Süden erhält eine neue Ver -
Hindling nach dem Bahnhof Friedrichstralze , während andererseits
die Mögli - bkeit geschossen wird , von der Eharlottenbur - zer Chaussee
und dem Brandenburger Tor nach dem Stadtinnorn gelangen zu
können , ohne dabei umzusteigen .

Englischer TPrachiinterricht für Kinder . In den luichlen Tagen
bcgil ' ncn die neuen Aumngcrklnje der SprachiH . lli für Proletarier in
Englisch lNachmittagSkmlc ) ' iic findet von 12 —14 Indien . Ter linier -

w rd von Genossin Heg erteilt . Anmeldungen an folgenden Tagen :
Mittwoch , den II . Ott . , von 5 —7 Illir nachm . . DoiiiierZtng , den 12. OU .
von 3 —5 Ildr , und Ficltog . den >3. Olt . . von 3— 5 Uhr nnchm. , bcl Genoisin
Hetz. Verlin W 60, �jnchernftr . 10, Gartenhaus 3 Trcpven . Die An¬
meldung kann auch schrliltich Erfolgen .

Bolkobiilino Weitzel ' kee. Die Anmeldungen lind bereits kberzelchiiet ,
Die erste Doistelluna flndet am 20. Oktober statt . Tie Mit . UirdSkm ie i
sind umgebend beim VezulSamt , Abtelluiig PoUSdlldimgsaml im Neubau
dinier dem Nealgymnaiium gegen Zabinng von 33 At. abzuholen . Ge<
noifinnen und Genossen , welche verhinderl sind , wahrend der Dienstzeit
dort zu erscheinen , können die Mtgiled ? karten durch Genossen Heini ,
Gäblersir . 7, beziehen .

Ein Kursus in der internationalen �' ilfäkpracho Esperanto
beginnt am Miitwoch , den 11. Oltober , abends G' l , 11Irr, in der Pollshoch¬
schule Charlottenburg , Rosinenstr . 14. Hörgebühr 30 M.

Wetter für morgen .
Berlin und lkmgegend . Ksibl und überwiegend bewölkt , aber trocken

bei zicmlich irischen östlichen Winden .

Groft - Serliner partemackrichten .
Achtung . Kassierer ! Die leider verspätet gelieserlc » Beltrag ? -

. arrkm sind seeben im Bureau elnaelrossen . Für hie Zustellung bis
Züillwoch ist es jedoch zu spät . Sie müssen deshalb be ! dringendem
DeSars abgehslt werden . Alex Pagets .

Morgen , ZNitkwoch . den 1l . Oktober :
1Z. Abt . V/t Uhr : MiigUcdnverscunmwna in den ArminmehaNen . «remer Sie . 73.

Thema : „ Das Reiihsmietengeieh " . Referent : Senosie Robert ZZinter .
27. Abt . WeutCÄn . Achtung ! Mittwoch , Ii . d M, finden feine siahiabende , fondrr . i

eine Abteil ungsveriammlung 7' , , Uhr im Kladha »«, Hermannstr . ISS 167.
fintt Thema : „ Das Reichemirtenoeieh " . Referent : Genosse Orluna

101. Abt , Treptow . De: Rahiabend findet in diesem Monat ausnahmsweise nur sllr
Senosien der bisherigen SPD . am Donmroiag , 12. Olioder , T/t Uhr, im
Relifienfaal der Schule 6, Midenbrnchstraße , statt

11«. «bt . Suttenker *. Abends 7 Vi Uhr : Mitgliederversammlung im Zeichensaal
der Sctmle . »artlstr . 12/18.

II ». Abt . richtenberg . Abend « 7>/i Uhr : gahlabende in den beknnnten Cofalen .
Erscheinen Afiichtl

119. Abt . rlchteaberg . 7>/ , Uhr : Mitgliederversammlung wi Arbeitssaal tu »
EAeUien - Ldzeum, , Rathanestr . S.

Rowawe « . Abends ?>/ , Uhr in der Aula der Gemeindeschule IV, Schamhorftfira '
Milgliederoersammiuug . Ta,e «ordnung : Bericht Uder die Parteitage , »»! '
bericht .

frühere USpV .
heule , Dienstag , den tv . Oktober :

Schöneberg . Frledomw . Abend » 7' / , Uhr : Sitzung der Nreieleiiung und dir
«bteilungssiihrer bei Will, Martin - Luther - Scrahe «9.

Morgen . Mttwoch , den lt . Oktober :

Lichtenderg »Stadt , «. Viertel . 7 V, Uhr : Gemeinsamer gahlabend im Gesangsaal
dc» Gaeilien - Lyzeums, Raihaussir . 0.

Ortsgruppe Rosontol . töenerawersammlung bei A. Frletz Lindenallee zo. C • •
scheinen Pflichtt



GeVerGhastsbeMSgung
Gesetzlicher �rbeiterschutz .

Am Freitag beginnt in Basel im großen Ratssaal die 10. Dele -

. . . r t en versa mml ung der Internationalen Bereinigung für gesetzliche�

ArSeiterschutz . Gegenstände der Tagesordnung bilden die Belriebs -

rate , der Schutz der Angestellten und der Hafenarbeiter , die Ratifi -

laticn der Arb>: iterschutzg «sctze .
Unter den angemeldeten deutschen Delegierten befinden sich

Rarlamentaricr fast aller Parteien und führende Bertvaltungsniänncr
wie K > e s b e r t s , Rudolf Wiffell , Aufhäuser , Professor

Hey de und Vertreter des deutschen Arbeitsministerimns . Außer -
dem erscheinen Bcrtretcr Frankreichs , Italiens , der Niederlande ,
der Schmelz , Mexikos , Japans , Polens , der Tschechflowakei u. a. m.

Kritische Lage in der Rhein - « nd Knnalschiffahrt .

Für die Kanalschiffahrt ist am 29. September in Dort -
niund ein Schiedsspruch gefällt worden , der für das Personal eine

ZOprozentige Lohnerhöhung brachte . Beide Organisationen haben
den Schiedsspruch abgelehnt . Auch in der Rhein -
s ch i f f a h r t ist es trotz langer Verhandlungen zu keiner Einigung
gekommen . Auch ein Schiedsgericht , das IV2 Tag zulammensaß ,
konnte zu keinem Ergebnis kommen . Die Lage ist vollständig un -

geklärt . In Arbeitnchmerkreiscn ist eine starke Stimmung zu Kamps -
maßnahmen . Die Organisationen Werden aber versuchen , durch
Fortführung der Verhandlungen zu einem ersprießlichen Abschluß
zu kommen . Außerdem ist über die Bestimmungen des Manteltaeiss
beraten worden , bei denen besonders die Ueber - , Nacht - und Sonn -

tagsarbeit , die Frage der Arbcitsbereitschaft und die Valutafrage
eine außerordentliche Rolle spielten .

Gelingt es nicht , auf dem schnellsten Wege eine Einigung
Zwischen den streitenden Parteien herbeizuführen , so dürfte bestimmt
mit einer Lahmlegung der Kanal - und Rhcinschiffahrt zu rechnen sein .

Tie Werkmeister zur Bcsolbungspolitik .
Die rheinisch - westfälische Fachgruppe der Werkmeister und tcch -

nischen Vetricbsbeam . ten in Reich , Staat , Provinz und Kommune
im Deutschen Werkmejsterverband „protestiert gegen die bisherigen
Besoldungsordnungen des Reiches , der Staaten und der Kommunen ,
soweit sie sich auf die Arbeitsverhältnisse der Werkmeister und tech -
nischen Betriebsbeamten beziehen . Sie erhebt Einspruch gegen die
Zurücksetzung der Werkmeister gegenüber den Vermaltungsbeamten
und die Mißachtung des Werkmeisterberufes , wie er durch die höhe -
ren und verantwortlichen Verwaltungsstellen zum Ausdruck komme .

Der Deutsche Werkmeisteroerband fordert eine der Tätigkeit und
Verantwortung entsprechende Berücksichtigung der Werkmeister in den

Besoldungsordnungen und macht es seinen Mitgliedern zur Pflicht ,
neue Stellen , die keine ausreichende Bezahlung bieten , nicht anzu -
nehmen . Der Kampf um die Vesserstcllunq inuß auf der ganzen
Linie einsetzen und mit allen gewerkschaftlichen Mitteln geführt
werden . " _

Einigung in der Berliner Holzindustrie .
Nach dein Beschluß der Betriebsräte - und Vertrauensmänner -

Versammlung aller dem Reichsmanteltarif für die Holzindustrie unter -

stehenden Betriebe , die am vorigen Freitag in Klicms Fcstsälen ge -
tagt hat , sollte die Ortsverwaltung des Deutschen Holzarbciteroer -
bandes nochmals mit den Arbeitgebern oerbandcln . Angeboten
waren für die Zeit vom 1. bis 14. Oktober 20 und vom 15. bis
31 . Oktober weitere 10 Proz . Zuschlag zu den Septemberlöhncn .

In der erneuten Versammlung am Montagabend berichtete
Böse über den Ersolg der neuen Verhandlungen mit den Arbeit -

gebcrn . Die Arbeitgeber haben sich nunmehr bereit erklärt , ihr An -

gebot etwas zu erhöhen . Sie sind bereit , auf sämtliche tariflichen
September - Lohnsätze für die Zeit vom 1. bis 13. Oktober 20 Proz .
und vom 14 bis 28. Oktober weitere 20 Proz . Zuschlag zu zahlen .

Damit erhalten : Facharbeiter über 22 Jahre ab 1. bis 14. Ok-
tobcr 99,90 M. und vom 14. bis 28. Oktober 110,55 M. Stunden -

lohn . Hilfsorbeiter 83,85 bzw . 97,85 M. Facharbeiterinnen 09,80
bzw . 81,45 M. Hilfsarbeiterinncn 57,55 bzw . 07,15 M. Die Man -

tagesätze betragen 4,25 und 4,95 M. ; bei Montage außerhalb er -
höhen sich diese Sätze auf 243,00 bzw . 284,20 M. für den Tag , auch
für de » Sonntag . Die Akkordsätze , regeln sich nach den bisherigen
Grundsätzen im Lohnabkommen .

In der Aussprache forderten mehrere Redner zur Ablehnung
des Angebots auf , das jedoch gegen eine starke Minderheit a n -

genommen wurde .

Tie Holzarbeiter in der Metallindustrie .
Die Holzarbeiter in der Metallindustrie führen einen harten ,

zähen ' Kampf um die Beibehaltung ihrer alten Arbeitszeit .
Auch die Entlohnung der Holzarbeiter in der Metallindustrie ist
nicht geeignet , die Arbeiterschaft in der jetzigen Zeit lebensfähig
zu erhalten . Trotzdem die Verhältnisse so schwierig sind , hat ein
großer Teil der Arbeiter bei verschiedenen Firmen die Arbeit
eingestellt und sind noch weitere Konflikte in nächster
Zeit zu befürchten .

Eine Vollversammlung aller in der Metallindustrie beschäftig -
ten Holzarbeiter nimmt morgen , Mittwoch . 5 ' A Uhr in Kliems Fest -
sälen , Hasenheide 14/15 , erneut zu der Frage Stellung . »

Die Ortsoerwaltung .

Streik der Goldarbeiter .

In einer stark besuchten Versammlung aller in der Goldwarcn -
industrie beschäftigten Arbeiter uizd Arbeiterinnen am Montag im
Dresdner Garten wurde einstimmig beschlossen , sofort in den Streik
zu treten , weil der Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses ( siehe
Nr . 477 des Vorw . " ) von den Arbeitgebern noch nicht anerkannt
worden ist .

Lohnbewegung der Silbcrarbeitcr .

Die in der Silberworenindustrie beschäftigten Arbeiter und Ar -
beiterinnen waren am Montagabend sehr zahlreich im „ Dresdner
Garten " versammelt , um den Bericht über die Lohnvcrhandlungen
mit den Arbeitgebern entgegenzunehmen . Der Bericht wurde vom
Branchenleiter Heipt gegeben . Nach dreieinhalbstllndiger Ver -
Handlung wurde von den Arbeitgebern folgendes Zugeständnis ge -
macht : Männliche Vollarbeitcr sollen für die Zeit vom 8. bis 31 . Ok-
tober einen Zuschlag auf die Stundenlöhne von 20 M. , Frauen
14 M. , Jungausgelernte 12 M. , anzulernende Poliererinncn 7 M.
und jugendliche Arbeitskräfte 0 M. erhalten .

Die Verhandlungskommission hat diesen Sätzen nicht zuge -
stimmt . , Nach kurzer Diskussion lehnte auch die Versammlung das
Angebot ab . Dagegen wurde ein Vorschlag einstimmig an -
genommen , daß die Tarifkommission unverzüglich mit den Arbeit -
gebern weiter verhandeln und eine höhere Zulage fordern
soll. Bei ablehnender Haltung der Arbeitgeber soll die Entscheidung
des Schlichtungsausfchusscs nachgesucht werden .

Hierauf wurde über die Differenzen mit den Silber -
d r ü ck c r n diskutiert . Heipt erklärte , daß die Slrbeitgcber bereit
sind , mit der Organisation über die Drückersrage zu verhandeln .
Beschlossen wurde , vor der neuen Verhandlung mit den Arbeit -
gebern , mit den Drückern Rücksprache zu nehmen , um ihre Forde -
rungen evtl . bei den Arbeitgebern mitvertretcn zu können .

Staats - und Gcmcindcarbciter sNichtuug Amsterdam ) .
Die Berliner Gcmeindearbeitcr unserer Richtung waren kürz -

lich in der Königsbank versammelt . Genosse G e ß n c r erklärte , daß
nach der Vereinigung der beiden sozialdemokratischen Parteien auch

die beiden Fraktionen in der Berliner Verbandsfiliale sich zu -
sammenschließen , um fruchtbringende Arbeit zum Wohle der Mir -
glieder in der Gewerkschaft zu leisten . Die Frakiionsoorstände
waren bereits am 25. September zu einer gemeinsamen Beratung
zusammengekommen , um aus beiden Fraktionen die Richtung
Amsterdani zu bilden . Als deren Vorsitzende wurden Eeßner und
Schäfer , als Schriftführer Gras und Schwanebeck , als Kassierer
Kiel und Reinsdorf und als Gesamtvcrtreter Greul und Schaumburg
gewählt . Der Vorstand wurde von den Funktionären anerkannt .

lieber die Einigung der sozwlistischen Parteien und deren Bc -
deutung für die Staat : - und Gcmeindearbeiter referierte Genosse
C r i s p i e n , der zunächst den Werdegang der Einigung schilderte
und die Zusammenarbeit in und mit den Gewerkschaften im Jntsr -
esse der Gesamtheit befürwortete . Nach Aufstellung der Kandidaten

zum Verbandsbeirat wies Schwanebeck auf die Wahl zum Gesamt -
bctriebsrat in den städtischen Gebieten hin . Die Diskussion ergab
in allen Angelegenheiten vollständige Uebcreinstimmung .

Angcstelltentarif der chemische » Industrie .
Man schreibt uns :
Wie verlautet , haben die Hirsch - Dunckerschen und christlich -

nationalen Gewerkschaftsbünde in einer Abstimmung innerhalb
ihrer Gewerkschaft eine statutengemäße Mehrheit für den Streik
in der chemischen Industrie bekommen . Die Leitungen dieser Ver -
bände haben jedoch in einem Ueberschwang an Mut beschlossen , ihre
Zustimmung zu diesem Streik zu verweigern . Dies den kaufmänni -
schen, technischen Angestellten und Werkmeistern zur Kenntnis .
Kommentar überflüssig . _

Buchdrucker ! Bei der Nachwahl von zwei Beisitzern zum Ver -
bandsvorstand wurden 8790 Stimmzettel abgegeben . Davon waren
8358 gültig und 432 ungültig . Gewählt wurden Wilh . R i e s e b e ck
mit 5359 und Otto Brünn er mit 4529 Stimmen . Vertreter der

Handsetzer im Verbandsvorstand sind nunmehr für die laufende Ge -
schäftsperiode : Richard Barth , Otw B r ü n n e r , Otto Fiedler
und Wilhelm R i e s e b e ck.

Der Ienkralverband der Hotel - , Reslauranl - und Castange -
slelllen , Zwcigvercin Groß - Berlin , teilt mit , daß die zwischen ihm
» nd dem Inhaber des Restaurants „ Künigsban k", Gr . Frank¬
furter Str . 117 , bestandenen Disserenzen beigelegt sind .

Die Schlichlungsverhandlungen im Bankgewerbe , die vom Allgem - i .
nen Verband der deuischen Vankangestelllen beantragt sind , finden
zwischen den Tarifvcrtroosparteien des Rcichstarifs für das deutsche
Bankgcwerbe am Donnerstag im Reichsarbeitsminifterium statt .

Der Bergarbeitersjreik in Mährijch - Ostrau ist von mehr als
400 Belriebsrütcn und Gruppcnoorsitzenden auf einer Revierkon -

ferenz in Lazy einstimig beschlossen worden . Der Streik ist allzc -
mein . Notstandsarbeitei werden ausgeführt . Die Polizeibehörde
hat u. a. den Verkauf von geistigen Getränken verboten und die
Sperrstunde für olle öffentlichen Lokale auf eine frühere Zeit vcr -
legt . Da die Lokalbahnen in Schlesien Strom aus dem Ostrauer
Revier beziehen , ist auch mit der Stillegung ihres Betriebes zu
rechnen .

Falls der Streik nicht innerhalb einer Woche beendet ist , wird
in der ganzen tschechoslowakischen Republik für den 10. Oktober
der allgemeine Bergarbeiter st reik proklamiert werden .

3n Warsckmu ist heute morgen ein Streik der Telephonbeam -
tinnen und - bcamtcn sowie Eleklrotechniter des gesamten Telephon -
amts ausgebrochen . Es werden nur Verbindungen für die öffent -
lichn Aemtcr und die Regierung hergestellt .

Verantirortlich siir den redakk . Teil : Victor Schi », Berlin ? für Anzeigen :
Si). Glocke, Berlin . Verlag Lorwärls . Verlag (6. ni. b. H. . Berlin . Druck:
Vorwärts »Vul! : druckerci m Vcrlagsanstalt Paul Singer u, Co. , Berlin . Lindcnstr . 3

Kleide

Dich

billig !
leider - Versormni d nr

d. sl .

Kleide
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billig !

Solide Silelduiig zu blHidcn Preisen :

beste Verar -
beitung von 1ücfrcn - Anzdtc

Dcrrcn - Paielols ° " " " k" 3225 . -

HerrctHowcn ää SS « . -

bis
16 500 Mk .

bis
17 000 Mk .

bis
4950 Mk .

bis
12500 Mk .

bis
2950 Mk .

Corsäieii ' u . Hna &eu ' Aczliäe BelnKleißer für Herren eic .

Auf Wunsch Zahlungserleichterungen ohne Preiserhöhung
WerktäsIIch jjeSffnet von 9 bis 7 Uhr ~ ®( H

Damen - MslnfeS große
wähl

Aus -
von 195 ®. -

riaddien - Ndnfei i/fÄ 125 ®. -

Kleide
Dich

billig !

Charlotienburg
46 - 47 Wilmersflorficr Slralfc 46 - 47 sÄV .

I . Etage Kein Laden I . Etage

Kleide

Dich

billig !

Gegenstände aller Art

Igknokte
laufen stetS zu un-
llbcrbietbar . Prciirn

m . fitaQD ,
Rallendorrltrafte 39.

Haarpuder
GolfzstUÄ
Herren- iLSamensfolfe,

Seiden , Samt ,
sämtlidie Futterartikel
Heienlend unler Preis

Siiier-, Plalin- 1
Zslin�ehisse , Uhren .
Ketten , Ringe kauft
zu hohen Tagespreis .

Kahn & Co. ,
Juwelierend Coldsdraiied. .

ZleutSlln . Innstr LS |

Alpaka-

| Eßbestecke
| verkaufen wir während unserer {

Ausnahmetage

vom 3. - 12 . Oktober
zu außerordentlich billigen

Preisen .

Selten günstige Einkanfs -

getegenheit für Hotel - und
kestaurnntbedarf sowie für

. üeschenkzwecke und für I

den Haushalt .
Re- ichrirung unserer Mnster -

Älpaka - tefHi
„Hotel"

Kaifeelöftel Stück SO-
Eßlbltel . l « .
Eßbesteck \ p „ arMn
SessaruedCeiel/
Dessertbestecke
Mb«: »nd Säbel

anssteilung vollständig unver -
hlnonch .

Illustrierte Preisliste gegen Ein - 1
Sendung von M. 10. —.

Fi ' änz Berowics
nstauvatreainaQsjric

Berlin SO 26 , Waldemarslr . 21 1
Amt Moritzplatz 4675, 4676

I Min. v. Moritzpl . u. Oranienpl

( auch zerbrochend )

fXSm 2iß . -
Sold - u. Platinbruch , Silbergegenst .
Bei Ankauf wird Fahrgeld vergllteE

, Anerkannt höchftzahiend und reell .

! �Gilkisensuslr. 4 t,orn •'* * r -

| Stein Loden ! Rem Laden ! M»

Gold- Silber -
ßrueli -
GegenstlRde ,

Quecksilber
kauft zum höchsten Tageskurs

Heinrich Trapp
Beuthstr . lO , Spittetmarkt .

CiSHÜ es

§illier =

mm s-

Brillanten
kauft reell zu
—• höchsten ■—

Tageskursen
C . Käierle
ührniädicr - Juwtücr
frankfurter liliuz 273

lluwefön ,
j GoSd - ond
Silber - Brach
:<auft zum höchsten

Tagespreis
ileltiliaDS Zeiiden ,

Karlstr . 24. ♦

Hfelll ! .
Oolö-Jlte -,
MHni

Kauft
höchstzahlend

iolzniarktslr. 5.
Fassage .

ifiSiiii
A. M. Steinhardt

IS KotftuserDamn! 18

Schöne Neste
fnt

Herren - Anzüge
Älänlel
Kostüme
Kleider

in Stoff , Samt und
Seide , sowie Futtee »
stoffe. Ständig sehr

graste Auswahl . .
Streng reell .

i a Qualitäten .

�s/>y/xysssssA*yyr//y//s///////////s///s/,w

Herren -
P fiilÄC ,

Hosetl , ? MwZZ

| 050 . - , 2500 . - , 5000. - , 8900 . - BSV/

'
MMMi - kSZSM

A- jfWu . tfch ' A

eilxohiunq %
phne ,

3 |

Piatin - 14 M.

Kogiiaidlasäeo
30 M.

Alle anderen
Rohprodukte

hochstzohlend !

I Til. Mpl, 523t |

Pa « eiswe9 « t :

Leder
Berthold ZIMe ?

Ledcrhandlung
BERLIN SO 26

Mchenberger Str . 14

Von 1 —3 Uhr geschlossen .

Mäntel , Sosllime |
1500 . - , 0900 . ,7500 . . BS«. |

Peiswarevi

MOBf Nil bkiKMs ,
Perlen , Smaragde , Platin , Eold » und
Siiberdruch , sowie Uhren , ckettcn u. Ringe .
Schapiro . Rene . Königstr . lOs, im Laden. >

DZ
Lolei - vLiidse » , �Istin »Bk! il ! i >

ffiZklikirdi. liezulüstlülc dEusjlhu Weit j
5 kauft und zahlt höchste Tagespreise a
s Barheine Edelmetallvcrwerfung I

| li?iiitieiis(ri,?.lr«hh,iiLaü£D!
~ Eingang Elisabeth kirchsiraße' Kopenhajjener Str . 9 ( Laden )

| 2 Min. v. Bahnh . Schönhauser Alleci

kaufen Sie
sehr vorteilhaft

bei

ÜBilM .
Sdiänh. Sllts 82,
Ecke Wicr. ertSL
Hochb . Nordr .

hlWonsttkegKin
TeilzihlDOijl

fBDlraohsfsIlS
Osien

( GrünerWegBC

lahlt Tzges-reiie für

Kiiüfsr, Messin3 .

Slei. M elt.

mm ö,

mur • £

Piaftn �

Za5 ? ; iß « ö2 $ sc
Erich Fuhrmann

MklsWelze WiMll !
Köpenicker Strohe 20 sgegenllber der

Manrenffelstrahe )
kaust hSchstzahlend

Gold , Silber , Platinbruch , sämt¬
liche INelalle , Quecksilber . GIüh -

struckpfasche .

sämtL

i ! üpr ?pf -

|Kiavii ![8,Fligel
höchste Taqesor . iaHir

Idmr. PalliaiT. S. liri . SirM

Piatin-, Golil- uod Silöerliryet !;
Zalingebls «, übraj , Kelten, Ring!

Altmetalle kan « >
Engrospreisen

M . ZEISKE
Berlin O. , Schreinerstr . 32 E

( Laden )
1 Minute vom Bh£. Frankf . Allee jj
-- Fahrgeldverjrütnnj : -
Größto < Absatzgebiet ftlr JiRndler §

Stricklasken
aller Art , Jumper , Kimonos , Strand -
äckchen etc . — EmzelverKauf bester

Qualitätsware
ieiIII ~ NtcKcr . n . �Mqactl < e

Bruno Richter ,
Fabrik - Niederlage ihfiring . Wollwaren .
Siralienbahn ; 46, 47, 49, 51, 57. 151, 116.

Fernruf : Pankow 3723 -

gebündelt , Kg;:ü. -
Hans . - Sein .

lumpen fiojchcn
Sähe Preise

IfeüülBÄ
Pia >>Ae! ch. ! . euiLaden
ffernipr • Penk. 281

DDdSr- jintcrs

Fr . L. Bungartz
!jtaiölln,Bii !diii :tr . 31
Fennjreder lleaWlli13"

ifplif häiiisif Pr�isi4 M Plalin - , Goii - , Ztwer - e . «». Münzen , OReftsHöer , Zinn , sü « ü . Nelalie
a I vfiSv Schmelze Chrislionat « 39 , Köpenicker Sirafje 39 , schrägüber Ädalberisira�e
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